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Vermittlungshürden im Tierheim
Sind die Vermittlungshürden imWiesbadener Tierheim zu hoch?

Der Tierschutzverein stellt sich der Kritik und erläutert die Kriterien.

WIESBADEN. Die Berichterstat-
tung über die Bilanz zum Jahr
2025 vom Wiesbadener Tier-
heim und vom Verein VKN
(Arbeitsgruppe zur Verhütung
von Katzennachwuchs) hat für
viel Resonanz in den sozialen
Medien geführt. Einige Kom-
mentatoren kritisieren, dass
das vom Tierschutzverein für
Wiesbaden und Umgebung be-
triebene Tierheim hohe Ver-
mittlungshürden etwa für Kat-
zen aufbaue. So schreibt Frank
Bohl auf Facebook: „Habe es
über das Tierheim versucht.
Aber irgendwie klappt das
nicht, anscheinend wollen die
keine abgeben. Hatte mein
ganzes Leben Katzen und die
sind alle über 16 Jahre alt ge-
worden, aber was das Tier-
heim alles fordert, sorry, aber
da bin ich raus. Suche jetzt pri-
vat weiter.“ Auch Andrea Im-
merfort kommentiert: „Ich ha-
be mir ebenfalls eine Katze
beim Züchter gekauft. Als über
60-Jährige hätte ich keine be-
kommen.“
Eine Kommentatorin ergänzt,

sie habe Probleme gehabt, ein
Tier zu übernehmen, weil sie
in Vollzeit arbeite. Deshalb ha-
be sie sich erfolgreich bei
einem ausländischen Tier-
schutzverein beworben. Ulrike
Voss berichtet von guten Erfah-
rungen bei der Übernahme
eines Hunds aus Ägypten, eine
andere Frau hat zwei Katzen
aus Rumänien. „Ich verstehe
voll und ganz, dass die Mit-
arbeiter des Tierheims ein
schönes und sicheres Heim für
die Tiere möchten und das
auch überprüfen“, schreibt Ja-
na Bauer. Doch weil es den
Menschen so schwer gemacht
werde, „wird den Tieren trau-
rigerweise ein Leben lang ver-
wehrt, ein eigenes Zuhause für
immer zu finden, und die Tier-
heime werden immer voller“.
Sheila Smith betont, dass sie

und ihr Mann bereit gewesen
seien, eine ältere Katze zu ad-
optieren. Doch im Tierheim ha-
be man verlangt, dass die ge-
wünschte Katze nur gemein-
sam mit einer anderen vermit-
telt werde und nicht in einen
Haushalt mit Kind gehen dür-
fe. Als Smith allem zustimmte,
habe eine Mitarbeiterin den-
noch abgelehnt mit der Be-
gründung, dass sie ja noch
jung genug sei, um Kinder zu
bekommen. Andere schreiben,
dass Mitarbeitende bei jeder
Katze, für die sich eine Tier-
heimbesucherin interessierte,

nur die negativen Seiten aufge-
zählten hätten. Einige betonen
jedoch, dass sie durchaus Tie-
re vom Wiesbadener Tierheim
übernehmen konnten. Und
auch in anderen Städten seien
die Hürden hoch. Andere wei-
sen auf die gute Zusammen-
arbeit mit dem VKN hin.

Katzen werden oft
nur zu zweit vermittelt

Das Tierheim wolle sicher-
stellen, „dass die Lebensum-
stände und die Bedürfnisse von
Mensch und Tier zueinander
passen“, antworten dazu die
Leiterin Sonja Koller und Eva
Ebenhoch vom Vorstand des
Tierschutzvereins Wiesbaden
und Umgebung. Ein hohes Al-
ter der Interessenten sei kein
automatisches Ausschlusskri-
terium, doch es sei ein soziales
Netzwerk erforderlich, falls
sich der ältere Mensch irgend-
wann nicht mehr kümmern
könne. Man schaue, ob der
künftige Halter „physisch,
emotional und langfristig“ in
der Lage ist, das Tier artgerecht
zu halten. Der Lebensstil und
das „Energielevel“ müssten
passen. Wenn Kinder im neu-

en Zuhause leben, seien Ge-
duld, Ruhe und klare Regeln
entscheidend.
Katzen würden oft zu zweit

vermittelt, weil sie für eine art-
gerechte Auslastung, Sicher-
heit und Sozialverhalten Artge-
nossen brauchen – vor allem in
der Wohnungshaltung. Beson-
ders bei jungen Katzen drohten
sonst Verhaltensstörungen wie
Unsauberkeit, Klammern,
Frustration oder Depression.
Ein Mensch sei kein Ersatz.
Manche Katzen kommen
schon als Pärchen ins Tierheim
und hängen sehr aneinander.
Wenn es der Charakter einer
Katze zulasse, werde sie auch
in Einzelhaltung vermittelt.
Dann aber muss der Mensch
viel Zeit haben. Freigänger
würden zudem nicht in reine
Wohnungshaltung vermittelt.
Tierschutzvereine fragen

nach der Wohnsituation, denn
man könne etwa den Schäfer-
hund mit Hüftgelenksdysplasie
nicht in den 5. Stock ohne Auf-
zug vermitteln. Auch Arbeits-
zeiten und die Erfahrung mit
Hunden spielen eine Rolle. Die
Tierpfleger wollen wissen, ob
sich die neuen Halter über die
Versorgung und die Kosten in-

formiert haben. Sie legen bei
der Vermittlung von schwieri-
gen Hunden Wert darauf, dass
sich Mensch und Tier bei Besu-
chen im Tierheim kennenler-
nen. Es sei für den künftigen
Halter wichtig, zu wissen, wel-
che Probleme zu einer Abgabe
geführt haben. Man wolle ver-
hindern, dass das Tier wieder
im Tierheim abgegeben wird.

Tierheim hält sich an
Vorgaben des Deutschen
Tierschutzbunds

Das Tierheim halte sich an
die Vorgaben des Deutschen
Tierschutzbunds und habe da-
durch weniger Rückgaben als
früher. Sie könnten nachvoll-
ziehen, dass sich manche Men-
schen an ausländische Tier-
schutzvereine wenden oder an
Züchter, so Koller und Eben-
hoch. WennMenschen eine be-
stimmte Rasse mögen und die-
se im Tierschutz nicht finden,
sei das verständlich. Wichtig
seien jedoch ein seriöser Züch-
ter oder Auslandstierschutz.
Auch VKN-Vorsitzende Su-

sanne Tobin kennt den Vor-
wurf, dass „die Hürden für die

Vermittlung im Tierheim sehr
hoch sind und viele Interessen-
ten abgewiesen werden“. Der
VKN könne „flexibler und per-
sönlicher“ agieren und biete
an, sich die individuelle Situa-
tion anzuschauen und dann zu
entscheiden, ob und wenn ja
welche Katze geeignet wäre.
„Wir haben natürlich auch
sehr wenige ,Problemtiere’, da-
für aber sehr viele Jungkatzen,
die natürlich immer gut vermit-
telt werden können“, so Tobin.
Auch der VKN führe ausführ-

liche Vorgespräche und Vor-
Ort-Termine. Außerdem biete
man eine intensive Nachbe-
treuung an: „Oft sind wir noch
Jahre nach der Vermittlung mit
den neuen Besitzern in Kontakt
und freuen uns über Updates
und Bilder.“ In Ausnahmefäl-
len komme es vor, dass eine
Katze zurückkommt, weil es
im neuen Zuhause doch nicht
passt. 2025 waren das aber nur
drei Fälle bei 180 Vermittlun-
gen. Doch oft „können wir in
solchen Fällen mit viel Bera-
tung und Geduld doch eine gu-
te Lösung finden“. Vor allem
Edda Ott habe seit 40 Jahren
Erfahrung in der Vermittlung
von Katzen.

Von Michaela Luster

Das Tierheim wird vom Tierschutzverein Wiesbaden und Umgebung betrieben. Foto: Stephan Jonetzko

Lions spenden
Kalender-Erlös

WIESBADEN. Alle Jahre wie-
der stehen Hunderte Wiesba-
dener am zweiten Samstag im
November freiwillig ganz zei-
tig auf, obwohl Wochenende
ist. Denn nur dann besteht die
Chance, einen ganz besonde-
ren Adventskalender zu ergat-
tern: Seit dem Jahr 1999 ver-
kauft der Lions Club Wiesba-
den-Kochbrunnen seinen Ad-
ventskalender – und die lange
Schlange der Wartenden, die
sich stundenlang durch die
Fußgängerzone windet, be-
legt, wie begehrt das gute
Stück ist.
Schließlich gibt es nicht nur

tolle Preise zu gewinnen: Den
Verkaufserlös stiftet der Club

traditionell an die Kurier-
Benefizaktion „ihnen leuchtet
ein Licht“, die seit 71 Jahren
gemeinnützige Organisatio-
nen in Wiesbaden und der Re-
gion unterstützt. Thomas
Utsch (Präsident Lions Club
Wiesbaden-Kochbrunnen),
Frank Vietheer (Schatzmeister
Förderverein), Michael Stritter
(Vorsitzender des Förderver-
eins) und Sandra Meyer
(Lions-Adventskalenderbeauf-
tragte) übergaben nun die
stolze Summe von 20.000
Euro aus dem Verkauf 2025 an
Martin Schirling und Julia An-
derton von „ihnen leuchtet ein
Licht“. Und mit dem 14. No-
vember steht der Verkaufstag
für den Adventskalender 2026
übrigens auch schon fest.

Von Julia Anderton

Was das Kunsthaus in diesem Jahr zeigt
Welche Veranstaltungen das Kunsthaus, unter anderem mit dem Fokus auf „Demokratieförderung durch Erinnerungskultur“, plant

und welche Rolle Künstliche Intelligenz spielt.

WIESBADEN. Das Jahr 2026
steht im Kunsthaus im Zeichen
von neuen Vermittlungsforma-
ten sowie des Themenschwer-
punkts „Demokratieförderung
durch Erinnerungskultur.“
Internationale Kunst und zent-
rale gesellschaftliche Themen
stehen bei sechs Ausstellungen
im Mittelpunkt.
Vom 12. Februar bis zum 19.

April präsentiert das Stadtarchiv
die Ausstellung „Rosa Winkel.
Als homosexuell verfolgte Häft-
linge in den Konzentrationsla-
gern Buchenwald und Mittel-
bau-Dora“. Die Ausstellung be-
leuchtet das Schicksal der etwa
700 Männer, die als Homosexu-
elle in die Konzentrationslager
Buchenwald und Mittelbau-Do-
ra verschleppt wurden. „An
ihrer Häftlingskleidungmussten
sie einen rosa Winkel zur Kenn-
zeichnung tragen“, erklärt die

Stadt in ihrer Pressemitteilung
zum Kunsthaus-Programm.

Hessisches Staatsballett
zu Gast im Kunsthaus

Vom 27. Februar bis zum 1.
März ist das Hessische Staats-
ballett zu Gast mit dem Projekt
„Motion Creation Design“. Die
Schau eröffnet neue Perspekti-

ven auf die Rolle der Künstli-
chen Intelligenz (KI) in der
Kunst mittels der dynamischen
Interaktion zwischen generati-
ven KI-Systemen und dem
menschlichen Körper in Bewe-
gung. Dabei handelt es sich um
eine Kooperation des Staatsbal-
letts mit dem Studiengang „Ex-
panded Media“ der Hochschule
Darmstadt sowie Ausstellungs-

orten der Region.
Im Frühling wird es dann

internationaler. Vom 26. März
bis zum 28. Juni wird in der
Kunsthalle die Ausstellungspre-
miere „Memory in Action: Mar-
celo Brodsky“ gezeigt – einer
der bedeutendsten Künstler La-
teinamerikas. Die Schau findet
in Kooperation mit „Mishpo-
cha“ des Jüdischen Museums

Frankfurt und im Rahmen der
„World Design Capital Frank-
furt Rhein-Main 2026“ statt.
Vom 20. bis 31. Mai folgt darauf
die klangkünstlerische Installa-
tion „An den Grenzen des Pul-
ses“ des mexikanischen Künst-
lers Wingel Mendoza im Rah-
men des Projektstipendiums
„Internationale Maifestspiele“.
Besucher können sich vom 27.

August bis 8. November auf ein
Wiedersehen mit der Künstlerin
Grace Schwindt im Rahmen der
Ausstellung „Autumn Leaves“
freuen. Das Jahr endet mit der
Schau des Wiesbadener Chris-
ta-Moering-Preisträgers Titus
Grab, die vom 3. Dezember an
zum Themenschwerpunkt
„Perspektive“ gezeigt wird.
Außerdem beteiligt sich das
Kunsthaus an der Kurzen Nacht
der Galerien und Museen, am
Tag des offenen Denkmals und
am Internationalen Museums-
tag.

Von Caroline Münch

Das Kunsthaus lockt 2026 mit verschiedenen Themenschwerpunkten und neuen Veranstaltungsfor-
maten. Foto: Sascha Kopp

Es scheint wirklich nicht einfach zu sein, eine
Katze oder einen Hund aus dem Wiesbadener
Tierheim zu übernehmen. Die Regeln sind wohl

strikt. Die zahlreichen Kommentare von frustrierten
Tierfreunden in den sozialen Medien sprechen Bän-
de. Allerdings gibt es ähnliche Äußerungen etwa
auch auf der Facebookseite des Tierheims Rüssels-
heim. Die zum Teil merkwürdig klingenden Erfahrun-
gen lassen sich nicht nachprüfen und man weiß im
Einzelnen nicht, was tatsächlich hinter den Ableh-
nungen steht. Grundsätzlich kann man aber davon
ausgehen, dass es (fast) allen im Tierschutz Engagier-
ten um das Wohl ihrer Schützlinge geht – und nicht
um die Schikane von Menschen, die diesen ein neues
Zuhause bieten wollen. Die Tierschützer wollen so si-
cher wie möglich sein, dass es zwischen Mensch und
Tier funktioniert und möglichst wenige Vierbeiner
dann doch wieder im Tierheim landen, was für die
Hunde oder Katzen besonders schlimm ist. Für alle,
die mit dem Vermittlungsablauf nicht zufrieden sind,
gibt es genügend Alternativen. Der Verein zur Verhü-
tung von Katzennachwuchs (VKN) hat ein sehr gutes
Renommee, und auch eine Übernahme aus dem Aus-
landstierschutz ist häufig erfolgreich. Dabei sollte
man sich aber unbedingt über die Seriosität der Orga-
nisation informieren.

KOMMENTAR

von Michaela Luster
michaela.luster@vrm.de

Hürden beim Tierheim:
Hohe Verantwortung,
nicht Schikane

Scheckübergabe des Lions-Adventskalendererlöses an die WK-
Benefizaktion „ihnen leuchtet ein Licht“: Thomas Utsch (Präsident
Lions Club Wiesbaden-Kochbrunnen), Frank Vietheer (Schatzmeis-
ter Förderverein), Julia Anderton (Projektleitung „ihnen leuchtet
ein Licht“) , Sandra Meyer (Lions-Adventskalenderbeauftragte),
Michael Stritter (Vorsitzender des Fördervereins) und Martin
Schirling (Vorsitzender „ihnen leuchtet ein Licht“).

Foto: Stephan Jonetzko

KURZ NOTIERT

WIESBADEN (red). Am Diens-
tag kam es auf der A 3 wieder
zu einem Unfall im Baustellen-
bereich. Eine 34-Jährige aus Bel-
gien befuhr mit einem Audi die
A3 von Köln in Richtung Frank-
furt. Gegen 21.35 Uhr prallte sie
im Baustellenbereich kurz vor
der Rastanlage Medenbach auf
dem mittleren Fahrstreifen
plötzlich mit deutlichem Ge-
schwindigkeitsüberschuss
gegen das Heck eines voraus-
fahrenden Polestars eines Nie-

derländers. Beide Fahrzeuge ka-
men stark beschädigt auf dem
rechten Fahrstreifen zum Ste-
hen. Bei der Kollision wurde ein
20-Jähriger in dem Audi ver-
letzt, ihn brachte der Rettungs-
dienst in ein Krankenhaus. Die
Audi-Fahrerin stand erheblich
unter Alkohol- und Drogenein-
fluss, wurde für die weiteren
polizeilichen Maßnahmen fest-
und mit zu Dienststelle genom-
men.Den Sachschaden schätzt
die Polizei auf circa 20.000 Euro.

Betrunken Unfall auf A3 verursacht
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